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ANZEIGE

Wowas inderRegionverboten ist
Beide Basel reagieren auf die anhaltende Trockenheit: EineÜbersicht über die geltenden Bestimmungen.

Salomé Lang

Seit Wochen dürsten Flora und
Fauna nach Regen, der jedoch
kaum in Sicht ist. Die Wald-
brandgefahr ist weiterhin auf
Gefahrenstufe4 (insgesamtgibt
es 5 Stufen), die Wasserstände
sind tief und sinkenweiter. Bei-
de Basel haben diverse Verbote
ausgesprochen. Die behördli-
chenVorgaben,die vorderBun-
desfeier ausgesprochenwurden,
unterschieden sich jedoch, der
Flickenteppich sorgte für Ver-
wirrung.NungeltendieBestim-
mungen flächendeckend: Auch
im Stadtkanton gilt nach der
Bundesfeier wieder das Feuer-
werksverbot.

Damit stimmen beide Kan-
tone in ihren geltendenBestim-
mungen grösstenteils überein:
Verboten sind das Entfachen

vonFeuer imWaldundanWald-
rändern (Mindestabstand
50 Meter), das Wegwerfen von
brennenden Zigaretten, ande-
ren Raucherwaren und Streich-
hölzern, das Steigenlassen von
Himmelslaternen und das Ab-
brennen von Feuerwerk.

KeinegrösserenVorfälle:
Baselland lobtBevölkerung
ImBaselbiet sindzudemHöhen-
feuer und das Entnehmen von
WasserausGewässern, zumBei-
spielmitderGiesskanne, verbo-
ten. Gestern Dienstag lobte der
Landkanton seine Bevölkerung
ineinerMitteilung für ihrenvor-
bildlichen Umgang mit dem
Feuerverbot.Es seibisherzukei-
nennennenswertenVorfällen im
Baselbiet gekommen.

Auch die Verbote für das Fi-
schen, BadenundBetreten über

verschiedeneAbschnittederBirs
undErgolz geltenweiterhin,wie
beideKantonegestern inErinne-
rungriefen: InderBirsgeltendie
Verbote von der Redingbrücke
bis zur Mündung in den Rhein
und zwischen der Schänzli-
brücke und der Holzbrücke in
Münchenstein. InderErgolzgel-
ten sie zwischen der Rössli-
brücke in Augst und der Brücke
über die A2 sowie zwischen der
TCS-Brücke in Füllinsdorf und
demKesselfall in Liestal.

Die bestehenden Verbote
umdieGewässermüsstenallen-
falls noch ausgeweitet werden,
wie Baselland schreibt. Ueli
Meier vomAmt fürWaldbeider
Basel erklärt auf Anfrage, dass
derzeit Mitarbeitende des Be-
reichs Wasserbau das Becken
der Kilchberger Giessen im
Oberbaselbiet ausweiten. Im

Fluss, der für seinenWasserfall
berühmtunddie schlechteWas-
serqualität berüchtigt ist, soll
Raumgeschaffenwerden fürab-
gefischteFischeausdemoberen
Einzugsgebiet der Ergolz.

Werde von dem vertieften
BeckenGebrauchgemacht, gel-
tedort ebenfalls einBadeverbot,
so Meier: «Weil es für die Gies-
sen ohnehin eine Empfehlung
gibt, aus gesundheitlichen
Gründen auf das Baden zu ver-
zichten, ist dieseRestriktionaus
unserer Sicht zumutbar.»

23Gemeindenrufenzum
Wassersparenauf
In der prekären Situation riefen
bisher 23 Baselbieter Gemein-
den ihre Bevölkerung inMittei-
lungen dazu auf, sorgfältig mit
Trinkwasserumzugehen. Stand
gestern sind es Aesch, Bennwil,

Böckten, Buckten, Buus, Hers-
berg, Itingen,Känerkinden,Lie-
dertswil, Lupsingen,Maisprach,
Nenzlingen, Ormalingen, Pfef-
fingen,Reigoldswil,Rümlingen,
Schönenbuch, Sissach, Titter-
ten, Thürnen, Wintersingen,
Wittinsburg, Ziefen und Zunz-
gen. InBennwil,Hersberg, Lup-
singen und Sissach wurden
ausserdem die Brunnen abge-
stellt.AeschundPfeffingenstel-
len dieseMassnahme ebenfalls
in Aussicht.

Durchgängig ist der Aufruf
zu lesen, auf das Rasenspren-
gen, Autowaschen und Poolfül-
len zu verzichten und generell
mit dem Trinkwasser sorgsam
umzugehen.Diemeistenbetrof-
fenen Gemeinden betonen, es
seien mehrere Tage Nieder-
schlagnötig, damitdie Situation
sichwieder entspanne.

DieteuersteSchulederSchweiz
Basel-Stadt gibt jährlich pro Schülerin und Schüler schweizweit ammeisten aus. DieGründe sind vielfältig.

Tomasz Sikora

Basel-Stadt hat die teuerste
Volksschule der Schweiz. Dies
zeigt der aktuelle Bildungsbe-
richtSchweizausdemJahr2018.
Publiziert wird dieser alle vier
Jahre von der Schweizerischen
Koordinationsstelle für Bil-
dungsforschung in Aarau. We-
gen der Corona-Pandemie ver-
schiebt sich die Publikation des
nächsten Berichts aufs kom-
mende Jahr.

Laut dem aktuellen Papier
liegen die jährlichen öffentli-
chen Bildungsausgaben des
Kantons Basel-Stadt pro Schü-
lerin und Schüler in der Sekun-
darstufe rund 5000 Franken
überdemSchweizerMittelwert.
Zum Vergleich: Im Kanton Ba-
selland kostet ein Schuljahr auf
der gleichenStufe pro Schülerin
und Schüler gut 7000 Franken
weniger als in Basel-Stadt. Die
Kosten in der Primarschule
weist der Bericht nicht aus. Die
Situation ist aber ähnlich, wie
eineAnfrage bei SimonThiriet,
SprecherdesBaslerErziehungs-
departements (ED), ergibt: «In
der Primar- und Sekundar-
schule kostet ein Schuljahr pro
Schülerin und Schüler 21000
Franken.»

Bildungsexperte siehtdrei
Hauptgründe
Woran liegt es, dassBasel-Stadt
sohoheöffentlicheBildungsaus-
gabenhat?MartinTomasik,Pro-
fessor am Institut für Bildungs-
evaluation der Universität Zü-
rich, sagt, dassVergleiche selbst
zwischen benachbarten Kanto-
nen schwierig seien. Ein Um-
stand, den auch Thiriet nennt:
«Grundsätzlich ist zu beachten,
dass die Definitionen, was alles
zu den ‹Bildungsausgaben›
zählt, sehr stark variieren.»

Trotzdem sieht Tomasik
mehrere Gründe für die hohen
Kosten inBasel-Stadt.Sohabees
viele Kinder mit Förderbedarf.
Dieser wird in Basel-Stadt im
Rahmender IntegrativenSchule

erfüllt.Dasheisst, solcheKinder
werdeninRegelklassenundnicht
in separatenGruppenunterrich-
tet. «Dadurch ist der Personal-
aufwand höher und das Betreu-
ungsverhältnisenger»,soToma-
sik.Dasseipädagogischsinnvoll,

aber definiere die Ausgaben pro
Schüler oder Schülerin.

Der höhere Förderbedarf in
Basel-Stadthabemitdemhohen
Anteil fremdsprachiger Schul-
kinder zu tun, die Deutsch ler-
nen, sagtMartinTomasik. «Der
hohe Migrationsanteil und das
städtische Umfeld müssen be-
rücksichtigtwerden,umeffektiv

vergleichbare Zahlen zu haben.
Basel-Stadtweisthierdenzweit-
höchsten Anteil aller Kantone
aus.»AuchderAnteil vonSchü-
lerinnen und Schülern, die aus
anderen Gründen Förderung
benötigen, nimmt zu.

DieGeschäftsprüfungskommis-
sion (GPK)desGrossenRatsbe-
ziffert denAnstieg imvergange-
nen Jahr auf9,1Prozentundkri-
tisiert damit verbundene
Mehrkosten von 2,2 Millionen
Franken. Es seien «auffallend
grosse Stützpfeiler» notwendig
gewesen, umdasModell der In-
tegrativen Schule aufrechtzu-

erhalten. Thiriet sagt: «Insbe-
sondere der Bedarf von Schüle-
rinnen und Schülern mit
schwerwiegendenSchwierigkei-
tenundStörungen inderVerhal-
tensregulation istweiter zuneh-
mend.» Ein zweiter Grund für
die Ausgabenhöhe ist laut To-
masik das durchschnittlicheAl-
terdesLehrkörpers, dennältere
Lehrpersonen verdienen mehr
und bedingen höhere Sozialab-
gaben.

EDwill bessere,nicht
günstigere Integration
Neben den genannten zwei
Gründen sieht Bildungsexperte
TomasiknocheinendrittenKos-
tentreiber in der Volksschule:
«Auch generelle Verwaltungs-
und Infrastrukturkosten sindein
wichtiger Faktor, die häufig
übersehen werden, die aber in
die Gesamtkalkulation einge-
hen.» Jean-Michel Héritier von
der Freiwilligen Schulsynode

Basel-Stadt stimmtTomasik zu:
«Die Bildungsverwaltung ist in
den vergangenen Jahren stark
angewachsen.» Das sei für den
aktuellenSchulbetrieb zwarnö-
tig, führe aber zwangsläufig
dazu, «dass heute anteilmässig
wenigerMittel beimUnterricht
und bei den Schulkindern an-
kommen».

Untätig bleibe das ED den-
noch nicht, sagt Sprecher Thi-
riet. Zurzeit erarbeite eine
Arbeitsgruppe weitere Mass-
nahmen zur Verbesserung.
«Das Ziel ist, dem Bildungsbe-
darf der Schülerinnen und
Schüler sowohl in der Regel-
schule als auch inden separaten
Angeboten besser gerecht zu
werden und die Klassen sowie
die beteiligten Lehr- und Fach-
personen zu entlasten.» Finan-
zielle Überlegungen stünden
aber nicht imVordergrund: «Es
handelt sich hierbei nicht um
eine Sparübung.»

In Basel gehen besonders viele fremdsprachige Kinder zur Schule. Symbolbild: Kenneth Nars

Rund7000
Franken tiefer liegt
derselbe Wert laut
Bildungsbericht im
Kanton Baselland.

Rund5000
Franken über dem

Schweizer Mittel gibt
Basel-Stadt jährlich pro
Volksschulkind aus.

42000Franken
fürTramhäuschen
Solaranlage Das Wartehäus-
chen bei der neuen Tramhalte-
stelle Markthalle bietet dem-
nächst nicht nur Schutz vor Re-
gen, sondern wird auch
Sonnenlicht in Strom umwan-
deln. Auf dem Dach des Häus-
chens haben die Basler Ver-
kehrs-Betriebe (BVB) Solarzel-
len installiert. Es ist die erste
Haltestelle im BVB-Netz mit
eigenerMini-Solaranlage.

Wie die BVB auf Anfrage
mitteilen, handelt es sich dabei
umeinPilotprojekt.Mit diesem
wollen sie herausfinden, ob auf
weiterenWartehäuschen in Ba-
sel Solarzellen installiert wer-
den sollen. Die Ausstattung des
WartehäuschensMarkthallemit
der Photovoltaik-Anlage kostet
insgesamt42000Franken.Mit
16000 Franken beteiligt sich
das Bundesamt für Verkehr an
denKosten.

Wie viel Strom damit genau
produziert werden kann, werde
der Pilotversuch erst noch zei-
gen, schreiben die BVB. Nach
ersten Schätzungen gehen sie
voneinerStrommengevonetwa
1000 Kilowattstunden pro Jahr
aus. Zum Vergleich: Eine vier-
köpfigeFamilieverbrauchtetwa
4000 Kilowattstunden jährlich
imHaushalt.DererzeugteStrom
solldennauchwieder indenBe-
trieb des Wartehäuschens flies-
senundetwa fürdenBillettauto-
maten, die elektronischeAnzei-
geoderdieBeleuchtunggenutzt
werden.

DieBVBrechnendamit,dass
die Fotovoltaikanlage im Som-
mer leichtmehrStromproduzie-
ren wird, als für den Betrieb der
Haltestelle nötig ist. Der über-
schüssige Strom soll dann ins
Netz zurückgespeistwerden. Im
Winter werde voraussichtlich
der gesamte Strom für dasWar-
tehäuschen gebraucht werden.
EineoptischeVeränderungwer-
dennurbesondersaufmerksame
ÖV-Benutzende ausmachen:
Von unten betrachtet ist die
DachflächebeimPilothäuschen
hell, bei den normalen Warte-
häuschen ist sie dunkel. (zaz)
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WEITERE TAGESFAHRTEN
Marktbesuch in Cannobio 14.08.22
Biel mit Aareschifffahrt 17.09.22
InselMainauDahlienzauber 18.09.22
Marbachegg und Kambly 23.09.22
Freiburg i.B. und Bohrerhof 12.10.22
Erlebnis Schnuggebock 15.10.22
Chrysanthema Lahr DE 22.10.22

GeniessenSiedieGondelbahnfahrtvon
Sörenberg auf die Rossweid und ein
reichhaltigesBrunch-BuffetimErlebnis-
restaurant. 28.08.22

HERBSTHIT

Walliser Entdeckungstour
Auf den Spuren des Glacier-Express,
Kloster Distentis, die Pyramiden von
Euseigne, Visperterminen, Zermatt,
Glacier 3000 und vieles mehr.

27.09. - 01.10.2022 5Tage


